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„Unser Familienleben bestand
sowieso schon immer darin, al-
les und jeden zu integrieren“,
sagt Strupp Marx achselzu-
ckend, als sei es das Selbstver-
ständlichste der Welt, jetzt
schon seit über 30 Jahren ein
offenes Hause zu führen, zu
dem regelmäßig die unter-
schiedlichsten Künstler-Gäste
gehören. 

Und irgendwie würde ja
auch etwas fehlen am besonde-
ren Flair des Hauses, das sich
weit über die Grenzen Lutter-
beks in Kulturkreisen einen
Namen gemacht hat. Kabaret-
tisten wie Horst Schroth und
Chanson-Größen wie Cora
Frost feiern hier ihre Vorpre-
mieren und logieren dann in
den Gästezimmern zwischen
urig freigelegten Deckenbal-
ken und auf mit bunten afrika-
nischen Stoffen bezogenen
Polstern. Auf dem Balkon
blüht Lavendel, im Garten ni-
cken meterhohe rote Schwert-

lilien über dem Frühstücks-
tisch, an dem sich bei schönem
Wetter alle Hausbewohner ver-
sammeln – die Ständigen und
die Zugereisten. 

„Möglichst nicht vor halb
zehn“, schränkt Nachtmensch
Strupp vorsorglich ein. Das
Ende der Morgentafel ist aller-
dings offen: „Jeder kommt,
wann er will.“ Der späteste
Frühstücker war bisher „Ex-
tremliedermacher“ Götz Wid-
mann: der kam erst abends um
halb sieben. Natürlich schafft
so ein fließender Übergang von
beruflich zu privat eine unge-
wohnte Nähe zwischen Veran-
staltern und Künstlern. Und
bringt nicht selten skurrile Si-
tuationen hervor. Wie etwa
beim Auftritt der amerikani-
schen Bluessängerin Katie
Webster, die vor ihrem Kom-

men eine lange Liste von No-
Gos präsentierte: keine Kat-
zen, keine Kinder, keine Kom-
plikationen! Den Nachwuchs
akzeptierte die Diva dann
doch, aber als die Zimmerwän-
de von Mücken nur so starrten,
sich zu später Stunde ein Knei-
pengast ausgerechnet in ihr
Quartier verirrte, es hineinreg-
nete und anderntags auch noch
die von Strupp fürsorglich ge-
waschenen Dessous der Künst-
lerin hellblau verfärbt von der
Leine baumelten, war das Cha-
os perfekt. „Es ist wirklich al-
les so passiert, so viel Pech wie
Katie hatte bisher noch keiner
und danach auch nie wieder“,
erzählt Strupp Marx. 

Auch andere Geschichten
rund um ihre Hausgäste blei-
ben der Lutterbeker-Crew un-
vergesslich: der Anblick des

Kölner Komikers Dirk Bach et-
wa, der am Rosenmontag um-
geben von seinen Kuscheltie-
ren völlig aufgekratzt auf dem
Bett vor dem Fernseher thron-
te. Oder die aromatisch-duf-
tenden Küchen-Sessions der
ghanaischen Band Kalifi – der
Lutterbeker als Wohlfühlort. 

Nicht nur im Gebäude selbst,
sondern auch in den alten Zir-
kus-Wohnwagen im Garten
kann genächtigt werden. Ein
perfekter Platz, um sich zu er-
den. „Die kommen hier alle
runter von ihrem Stress“, be-

schreibt die Lutterbeker-Che-
fin ihre Eindrücke. Und einige,
wie die Kleinkünstlerin Anka
Zink, kehren im Urlaub sogar
als ganz „normale“ Feriengäs-
te zurück. 

Mit den Jahren sind so ein
paar echte Freundschaften
entstanden, etwa zur Kabaret-
tistin und Sängerin Ina Müller
oder zur Ex-Missfit Gerburg
Jahnke. „Oft sieht man sich ei-
ne ganze Weile nicht“, sagt
Strupp Marx, „aber wenn sie
dann wieder kommen, ist es
sehr herzlich.“

Engagement mit
Familienanschluss
„Bettzeit“: Die Schlafstätten der Künstler des Lutterbeker
Lutterbek – Im Lutterbe-
ker aufzutreten, war schon
immer ein bisschen anders.
Die Zuschauer erleben
Theaterleute und Musiker,
wie kürzlich Chansonstar
Tim Fischer, aus nächster
Nähe; und die Künstler be-
kommen zum Engagement
den Familienanschluss im
verwinkelten ehemaligen
Landgasthof gratis dazu. 

Von Beate Jänicke

Neben dem ehemaligen Landgasthaus stehen auch alte Zirkus-
Wohnwagen für die Künstler im Garten bereit – wild-romantisch
und mit urigem Flair. Foto Peter

Ich war schon immer ein gro-
ßer Freund von Clueso. Spä-
testens seit seinem zweiten
Album hat der Kerl mich ab-
solut in seinen Bann gezogen.
Das Stück des gleichnamigen
Albums Gute Musik hat’s mir
besonders angetan – und mich
an einigen warmen Tagen be-
gleitet. Die Nummer bringt
das Gute-Laune-Gefühl so et-

was von auf den Punkt, das
Musik vermitteln kann: Sich
mal eine Auszeit vom Stress
nehmen und einfach chillen.
Sich an einem Sommertag
morgens mit Freunden tref-
fen, bei offenem Fenster an
den Strand fahren, den Grill
anschmeißen und den Tag ge-
nießen. Bei diversen solcher
Strandaufenthalten in Heid-

kate lief dieser Track bei mei-
nen Büro-am-Strand-Kolle-
gen und mir rauf und runter.
Eine Textzeile aus dem Song
sagt da eigentlich alles: „Ich
für meinen Teil lehn mich zu-
rück, dreh mir ńen Spliff und
freu mich, jeden von mein’
Jungs zu sehn. Sobald die Tür
aufgeht, mir wer’n Lächeln
schenkt, weiß ich, die Welt ist

groß und brauch im Moment
nirgendwo hingehn!“ Der Ti-
tel beschreibt die wirklich
wichtigen Dinge im Leben.
Mein persönlicher Evergreen,
an dem ich mich wohl nie satt
hören werde, und der auch die
nächsten Sommer mit Sicher-
heit ganz oben auf meiner per-
sönlichen Song-Liste stehen
wird. eva

SOMMER IM OHR

Nico Güttges spielt in der Band
„Büro am Strand“. Foto eva

Von den wichtigen Dingen im Leben

Wacken – „Wacken – Rain or Shine!“ – so
lautet dieser Tage das magische Mantra
der Metalfans. Vom 31. Juli bis zum 2.
August ist es wieder soweit. Und keine
Frage: Der Heavy Metal Gott ist mit sei-
nen Jüngern! Nicht nur das Wetter soll
heiß werden, auch das Line Up des 19.
Wacken Open Air Festivals ist einmal
mehr vom Feinsten. Ungeschlagenes
Highlight für viele und wohl triftigster
Grund, warum die Karten schon wenige
Tage nach Ankündigung im letzten Jahr
verkauft waren, ist eine
Band, die in den Achtzigern
durch Alben wie The Num-
ber Of The Beast, Piece Of
Mind oder Powerslave die
New Wave Of British Heavy
Metal mitbegründete und
deren Mitglieder heute Iko-
nen des Genres verkörpern. 

Die Rede ist natürlich von
Iron Maiden (Eiserne Jung-
frau). Bruce Dickinson (Ge-
sang), Steve Harris (Bass),
Nicko McBrain (Schlag-
zeug), Dave Murray (Gitar-
re), Adrian Smith (Gitarre)
und Janick Gers (Gitarre)
sind nicht nur theoretisch

ein Gitarrist zu viel, sondern gleichzeitig
die Superlative in Sachen Metal Musik
und –nicht zu vergessen– Metal Bühnen-
show. Maskottchen Eddie, welches je-
dem Iron Maiden Album sein Konterfei
leiht, schlüpft über die Jahre in vielerlei
Rollen, die „Stage“ wird immer noch
entsprechend der Albumcover gestaltet.
A Matter Of Life And Death, das jüngste
Werk der Band, erntet übliche Lorbee-
ren, doch es ist die Dekade der Achtziger,
die Iron Maiden unvergessen macht und
die Hoffnung nährt, Klassiker wie The
Trooper, Run To The Hills oder gar The
Rime Of The Ancient Mariner erleben zu
dürfen. 

Abseits der sogenannten „Headliner“
wie Iron Maiden, Lordi oder Nightwish
tummelt sich vielerlei Interessantes, Tot-
geglaubtes, Kultiges. Da wäre zum einen

die Mittelalterkapelle Corvus Corax zu
nennen, die weibliche Motörhead-Ver-
wandtschaft Girlschool (im 29. Jahr ih-
res Bestehens eröffnet die dienstälteste
Frauenrockband der Welt am Donners-
tag das Festival) oder auch Holy Moses
und Kreator, die maßgeblich Genres wie
Thrash- oder Death Metal begründeten.
Auch Crematory, Deutschlands erfolg-
reichster Gothic Metal Export, gibt sich
die Ehre und ein Stelldichein mit den
nicht weniger als 71Acts, die sich für das
diesjährige Spektakel auf True Stage,
Black Stage und Party Stage angekün-
digt haben. Der Beer Garden wird zu
Mambo Kurts Revier und Ort seiner Or-
geleskapaden, im Headbangers Ball-
room (auch als WET-Stage bekannt) darf
getanzt werden, auf dem Soccerfield gibt
es Filme oder das livehaftig übertragene
Bühnengeschehen zu sehen. 

Was 1990 mit einem Zweitagesgesche-
hen auf einer namenlosen Koppel nahe
des Dorfes, welches sich über die Jahre
zum Mekka der Metalheads und zum
größten Heavy Metal Festival weltweit
entwickeln sollte, mit Disco und drei
Bands begann, gilt seit 18 Jahren als
Sinnbild formvollendeter Festival-Ent-
spannung. Der im Jahr 2006 erschienene
und zum Kultmovie avancierte Film Full
Metal Village, welcher die Bewohner von
Wacken und ihr Leben mit jenem über-
dimensionalen Jahresevent vorstellt, un-
termauert zudem den Kultstatus der
Großveranstaltung, zu der auch 2008 bis
zu 75000 Hardrock-Pilger erwartet wer-
den.

Eiserne Jungfrau im Metal-Mekka
Kult-Festival „Wacken Open Air”
startet heute: 71 Bands, 3 Bühnen,
75000 Besucher

Von Carsten Purfürst 

Headliner und Publikumsmagnet des diesjährigen Festi-
vals: die Metal-Ikonen von Iron Maiden. Foto hfr

Kiel – Die Konterfeis der drei
Herrschaften, die den Passan-
ten des Brunswiker Pavillons
entgegenlächeln, sind auf we-
nige Linien reduziert – hier
wird auf ein Auge, dort auf die
Nase verzichtet. Ihrer Unvoll-
ständigkeit zum Trotz, glaubt
man, die Gesichter zu kennen,
die sich da leuchtend rot, pink
oder türkis vor dunklem Mal-
grund abzeichnen: Das Grin-
sen unter flusiger Fönfrisur
möchte man Camilla Parker
Bowles zuordnen, die sorgen-
vollen Stirnfalten über der an-
gedeuteten Riesennase ihrem
Gatten Charles und die ge-
wellte Kurzhaarfrisur der
ewig jungen Diana. Ein ge-
sichtsloser Kopf, gekrönt von
einem gewaltigen Geweih,
komplettiert die Bildserie – ein
Schelm, der Böses dabei denkt.
„Ich ordne diesen Gesichtern
keine besondere Bedeutung
zu“, sagt Regina Siemssen
harmlos. „Ich überlasse es dem
Betrachter, sie zu entziffern.“

Lichtlinien nennt die gebür-
tige Hamburgerin ihre Schau,
mit der sie den während der
Sommerpause geschlossenen
Pavillon bespielt. In altmeis-
terlicher Technik schichtweise
aufgetragen, bringt sie die Öl-
farbe in ihren schwungvollen
Umrisszeichnungen zum
Leuchten. Nicht nur Promi-
köpfe, auch die Gesichter
gänzlich unbekannter Perso-
nen sind darunter. Und gele-
gentlich mogelt sich ein Tier,
eine Pflanze oder „irgendet-
was Lustiges“ in den Bilder-
reigen. Als Inspirationsquelle
für den Werkzyklus, an dem
die bei Wolfenbüttel lebende
Künstlerin seit 2005 arbeitet,
nennt sie die bunten Neonlich-
ter, die nächtens unsere Städte
erleuchten. „Wenn es dunkel
wird, ist die Neonreklame al-
les, was bleibt. Menschen und
Fassaden treten davor in den
Hintergrund.“ Die Silhouette
der Frau etwa, die als dunkler
Schemen einen Teil des
Schriftzuges „Nonstop“ ver-
deckt. Doch es geht auch ganz
und gar ungegenständlich:

Von 2008 datiert eine ineinan-
der verschlungene, abstrakte
Linienkomposition, in der das
grafische Moment durch die Il-
lusion von Räumlichkeit er-
gänzt wird. „Die Bilder sind
der Versuch, künstliches
Licht, das im Dunkeln seine
optimale Wirkung erzielt, ma-
lerisch umzusetzen“, sagt Re-
gina Siemssen. Als abge-
schlossen sieht sie den Zyklus
noch lange nicht: „Ich bin noch
dabei, zu experimentieren.“

Lichtlinien, Außenfassade des
Brunswiker Pavillon, Brunswiker
Str.13, bis 26. August.

Altmeisterliche
Neonreklame 
„Lichtlinien“ – Regina
Siemssen stellt im
Brunswiker Pavillion aus 

Von Sabine Tholund

Regina Siemssen: Leuchtende
Umrisszeichnungen. Foto Peter

Kiel – Das Sommermär-
chen 2008 findet seine Fort-
setzung: Am Sonnabend, 2.
August, schickt die Kieler
Szene ihre besten Fußball-
Mannschaften auf dem
Prof.-Peters-Platz, um den
diesjährigen Sieger des
Künstler Cup zu ermitteln.
Musiker, DJs, Tresenkräf-
te, Stammgäste – alle
schnüren in den Trikots der
„Pumpguns“, „Unratten“,
„kick4kiel“ oder „Palenke
Vorwärts“ ihre Stollen-
schuhe, um den heiß be-
gehrten Cup zu holen. Bis
dato sind 16 Mannschaften
gemeldet. „Weitere Teams
können es aktuell leider
nicht mehr werden, da wir
sonst Probleme mit der Or-
ganisation des Spielplans
bekommen“, so Veranstal-
ter Mike Ahlschläger.
„Sollte aber eine Mann-
schaft abspringen, könnte
ein Team nachrücken.“
Ab 15 Uhr wird auf drei
Kleinfeldern gekickt, mit
Vorrunde und K.O.-Runde.
Gelegenheit zum Fachsim-
peln und Wundenlecken
gibt es auf der After Kick
Party ab 22 Uhr in der
Sportsbar (Egger-
stedtstr.16-18). hd
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